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Im Rahmen des Forschungsfeldes “Zukunft der Arbeit“ des 

Interdisziplinären Schwerpunktes Crealab an der Hoch-

schule Luzern untersuchten Forscher auch die Frage nach 

dem Ressourcenimpact des mobilen Arbeitens. Fraglich 

war, unter welchen Bedingungen das mobile Arbeiten als 

zukünftig wichtiger werdende Arbeitsform wirklich zu Ein-

sparungen hinsichtlich CO2 und Betriebskosten führt. Was 

also konkret haben Unternehmen von der Flexibilisierung 

ihres Arbeitsmodells?

 

Die Trägerschaft des Home Office Day hat zusammen mit 

dem Bundesamt für Energie (BFE), dem BaslerFonds von 

Ernst Basler + Partner (EBP) und der Hochschule Luzern 

(HSLU) ein Forschungsprojekt beauftragt, die ökologi-

schen und ökonomischen Auswirkungen verschiedener 

Arbeitsformen zu untersuchen. Die aus einem Wirkungs-

modell hergeleiteten Resultate lassen sich wie folgt 

zusammenfassen

Home Office – aber richtig. 

Um bei der Umsetzung von neuen Arbeitsformen sowohl 

ökonomisch wie auch ökologisch einen möglichst positiven 

Effekt zu erzielen, sollte ein Unternehmen bei der Einfüh-

rung von Home Office sicherstellen, dass

•	 im Unternehmen eine Arbeitsplatzreduktion pro Mitar-	

	 beiterIn stattfindet sowie 

•	 Mitarbeitenden, die Home Office praktizieren, ein Lap-	

	 top zur Verfügung steht. 

Speziell sind dabei folgende Effekte zu berücksichtigen: 

•	 Flexible Arbeitsmodelle ermöglichen Einsparungen 	

	 an Betriebskosten und Umweltemissionen. Innerhalb 	

	 der Betriebskosten ist die Miete für die Büroflächen 	

	 der mit Abstand wichtigste Posten. Wenn in einem 	

	 Unternehmen neue Arbeitsformen wie Home Office 	

	 oder Mobile Office praktiziert werden, sind die Arbeits-	

	 plätze im Büro häufig nicht zu 100% ausgelastet. Bei 	

	 Tätigkeiten mit häufigem auswärtigem Kundenkontakt 	

	 wird dieser Aspekt noch relevanter. Durch Einführung 	

	 von flexible Workspace- oder Desksharing-Modellen 	

	 kann der Flächenbedarf pro Person und damit die 	

	 Betriebskosten sowie die mit der Beheizung der Büros 	

	 einhergehende Umweltbelastung reduziert werden.

•	 Umweltbelastung durch Redundanz von Hardware 	

	 vermeiden. Der Haupteinflussfaktor für die Umweltbe-	

	 lastung ist der Pendelverkehr sowie der Energiever	

	 brauch durch das Heizen der Büros. Wenn für die Arbeit 	

	 im Home Office zusätzlich zum Desktop im Büro noch 	

	 weitere Hardware für zu Hause angeschafft werden 	

	 muss (Desktop, Drucker, grösserer Bildschirm), so führt 	

	 auch dies zu einer signifikanten Mehrbelastung. Durch 	

	 das zur Verfügungstellen eines Laptops, der sowohl 	

	 im Büro wie auch im Home Office genutzt werden kann, 	

	 kann die Umweltbelastung gesenkt werden. Zudem hat 	

	 ein Laptop aufgrund des geringeren Materialbedarfs 	

	 per se schon eine geringere Umweltbelastung als ein 	

	 Desktop Computer.

•	 Reboundeffekte vermeiden. Der Einfluss von Rebound-	

	 Effekten1  bei neuen Arbeitsformen ist bisher noch 	

	 kaum untersucht worden. Speziell zu erwähnen ist in 	

	 diesem Zusammenhang das zusätzlich gemietete Zim-	

	 mer, das möglicherweise „benötigt“ wird, weil regel	

	 mässig von zu Hause gearbeitet wird. Im schlimmsten 	

	 Fall werden die durch das Pendeln eingesparten CO2-	

	 Emissionen durch den zusätzlich beheizten Wohn		

	 raum und die zusätzlich angeschaffte Hardware wieder 	

	 kompensiert. 
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1 Der Rebound-Effekt besagt, dass Einsparungen, die z.B. durch effizientere 
Technologien entstehen, durch vermehrte Nutzung und Konsum überkom-
pensiert werden.



Die qualitativen Fallstudien zu drei Vorreiterunterneh-	

men (Microsoft, EBP und Freestyle Bürodesign AG) 		

geben ein differenziertes Bild zur Entwicklung der 		

Arbeitsformen ab:

•	 Sie bestätigen, dass die einzelnen Unternehmungen 	

	 mit einer Verstärkung des mobilen Arbeitens Wettbe-	

	 werbs- und Planungssicherheit gewinnen möchten. Diese 	

	 damit eingeleitete Flexibilisierung verspricht ein 		

	 zukünftig funktionierendes Businessmodell  und ein 	

	 Empowerment der Mitarbeitenden.

•	 Das Management übernimmt in diesen Unterneh-	

	 mungen eine überwiegend proaktive Haltung bei der 	

	 Einführung der neuen Arbeitsformen, dabei sind die 	

	 technischen Grundlagen und Arbeitsanforderungen 	

	 schnell definiert, nicht jedoch die Modi der Zusammen-	

	 arbeit und die Verantwortlichkeiten. 

•	 Es findet eine starke Verquickung von Geschäft und 	

	 Privatleben statt. Dies birgt die Gefahr einer latenten 	

	 Überbelastung der Mitarbeitenden. Damit steigen auch 	

	 die Ansprüche an Koordination und Kommunikation und 	

	 die Notwendigkeit der Definition von Regeln. 

Daraus leiten sich folgende Empfehlungen ab: 

•	 Home Office muss als integrativer Bestandteil von flexib-	

	 len Arbeitsformen verstanden werden.

•	 Führungskräfte müssen im Umgang mit neuen Arbeits	

	 formen geschult werden, denn Home und Mobile Office 	

	 verlangen veränderte Formen der Führung. So ist es die 	

	 Aufgabe von Führungskräften dafür zu sorgen, dass z.B. 	

	 die Home Worker im Betrieb wahrgenommen werden.

•	 Als Begleitmassnahme muss der Ausarbeitung von 	

	 gemeinsamen Spielregeln der Zusammenarbeit grössere 	

	 Bedeutung beigemessen werden. 

Ergänzende Abbildungen 

Abbildung 1: Betriebskosten pro Jahr und Mitarbeitende für Traditional Office, Traditional & Home Office und New Home Office. 

Abbildung 2: Umweltbelastung pro Jahr und Mitarbeitende für Traditional Office, Traditional + Home Office und New Home Office. 



„New“ Home Office bedeutet:

•	 die Mitarbeitende arbeitet einen Tag pro Woche zu 	

	 Hause,

•	 die Firma stellt einen Laptop zur Verfügung, so dass zu 	

	 Hause keine weitere Hardware benötigt wird,

•	 nur jeder zehnte Mitarbeitende verfügt zu Hause über 	

	 ein Zusatzzimmer, das er extra aufgrund der Home- 	

	 Office-Tätigkeiten gemietet hat sowie

•	 in der Firma wird gleichzeitig eine Arbeitsplatzreduktion 	

	 von 1 Arbeitsplatz auf 0.6 Arbeitsplatz pro Mitarbeiten-	

	 den eingeführt.
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